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Robert LaVerne Stewart ist ein Vollblut-
künstler, der weit über die Region hi-
naus bekannt ist. 1999 gründete er zu-
sammen mit anderen Künstlern in den
Räumen der ehemaligen Kleiderfabrik
in Kleinschönach eine Ateliergemein-
schaft, der er auch heute noch ange-
hört. Im Rahmen einer Retrospektive
zeigte Robert Stewart eine Auswahl sei-
ner Werke aus den letzten 30 Jahren,
die seine spannende Entwicklung do-
kumentierte. 

1944 in San Francisco als Sohn eines
künstlerisch begabten Vaters geboren,

wuchs er in einer Umgebung auf, deren
multikulturelle Prägung ihn schon früh
beeinflusst hat. In allen Werken zeigt
sich der Einfluss fremder Kulturen, mit
denen Stewart während seiner vielen
Reisen in Kontakt kam. Trotz der künst-
lerischen Begabung, die sich schon in
seiner Kinder- und Jugendzeit zeigte,
„wollte ich mit 18 Feinmechaniker wer-
den, heiraten und Kinder kriegen“, er-
zählt der Maler und Bildhauer, der sich
seine Kenntnisse als Autodidakt selbst
erworben hat. 

Stattdessen ging Robert Stewart für
einige Jahre zur Navy und begann 1967
ein Studium der Kunstpädagogik, das
er jedoch nach drei Jahren abbrach.
Nach einem musikalischen Zwischen-
spiel mit seiner Band „Truckee“ vertief-
te er sich immer mehr in die Malerei
und die Herstellung von Objekten, vor-

wiegend aus Holz und anderen Natur-
materialien. 1981 kam Stewart in Klein-
schönach an – und blieb. Phasen
künstlerischer Arbeit in seinem Atelier
wechselten sich ab mit Reisen nach
Ägypten, dem Sudan und Mali. 

Aus den kleinen, bezaubernden
Zeichnungen und impressionistische
Malereien des Anfangs entwickelten
sich Mitte der 1980er Jahre seine Bilder
hin zu eher grafischen gradlinigen Dar-
stellungen mit satten Farben, ergänzt
durch Symbole. Holz-Objekte nehmen
einen großen Raum in seinem Schaffen
ein. Alle tragen seine unverwechselba-
re Handschrift. „Ich bin sehr dankbar,
dass ich mein Leben leben konnte wie
ich wollte und für das, was ich habe. Es
war ein bewegtes Leben und nicht im-
mer leicht, aber es war das was ich
wollte“, fasst Stewart zusammen. 

Querschnitt durch ein Künstlerleben

Robert LaVerne
Stewart mit

einem seiner
Werke.
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Retrospektive zu 30 Jahren Ro-
bert LaVerne Stewart in der
Kunsthalle Kleinschönach
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BILDUNG

Informationsabend 
für Grundschuleltern
Pfullendorf – Die weiterfüh-
renden Pfullendorfer Schulen
bieten allen interessierten
Eltern von Grundschülern der
Klasse 4 die Möglichkeit, sich
vor Ort konkret über die Schu-
len zu informieren. Dazu fin-
det in der Sechslindenschule
am 8. März, 19 Uhr (Eltern und
Schüler), am Staufer-Gymnasi-
um am 10. März, 20 Uhr sowie
an der Realschule am 12. März,
17 Uhr (Eltern und Schüler) ein
Elterninformationsabend mit
Besichtigung der Schule statt.

Persönliches

Doppelte Auszeichnung
Walter Ott, Pfullen-
dorfer Ehrenbür-
ger, wurde für 60
Jahre Mitglied-
schaft in der CDU
mit der Konrad-

Adenauer-Medaille sowie einer
Ehrennadel ausgezeichnet.
CDU-Chef Roland Brucker und
Stadtrat Winfried Potrzeba
überbrachten dem langjäh-
rigen Stadtrat und erfolg-
reichen früheren Unternehmer
die Ehrung mit dazugehöriger
Urkunde, die Ott als engagier-
ten Bürgervertreter sowie
Organisator und Motor der
politischen Arbeit vor Ort
kennzeichnet. Ott, der 1949 in
den CDU-Stadtverband eintrat,
war von 1952 bis 1976 dessen
Vorsitzender. 1954 wurde er für
die Partei in den Gemeinderat
gewählt, wurde deren Frakti-
onsvorsitzender und hatte den
Vorsitz bis 1987 inne. Ebenfalls
begleitete er in diesem Zeit-
raum das Amt des stellver-
tretenden Bürgermeisters. 1984
wurde ihm für 30-jährige Tä-
tigkeit als Gemeinderat das
Bundesverdienstkreuz ver-
liehen.

Notizen

Die Alno-Rentner Pfullendorf
treffen sich am kommenden
Donnerstag, 4. März, um 14.30
Uhr im „Deutschen Kaiser“
zum Stammtisch.

Seniorenstammtisch Denkingen:
Treffen am heutigen Dienstag,
2. März, 19 Uhr, im Gasthaus
„Kegelstüble“.

Selbsthilfegruppe nach Schlag-
anfall: Betroffene und An-
gehörige treffen sich wieder
jeden 1. Mittwoch im Monat
von 17.30 bis 19.30 Uhr in der
Liebfrauenschule Sigmaringen
– Caritasraum St. Klara. Das
nächste Gruppentreffen findet
am morgigen Mittwoch, 3.
März statt. Info und Anmel-
dung bei Roth (Tel. 0 75 52/
92 81 359) oder Baur (Tel.
0 75 71/1 41 28).

Nachrichten

Krauchenwies – „Warum sind wir in
Afghanistan?“, lautete die Eingangsfra-
ge bei einer bemerkenswerten Diskus-
sionsrunde im Anschluss an einen Vor-
trag von Reinhard Erös über die Situati-
on in Afghanistan (der SÜDKURIER
berichtete). 

Die Frage richtete Gastgeber Gene-
ralmajor Erhard Bühler als Moderator
an den langjährigen Bundestagsabge-
ordneten von Bündnis 90/Die Grünen
und Mitglied des Verteidigungsaus-
schusses, Winfried Nachtwei. Dieser
erinnerte an den Nato-Beitrittsfall, der
nach dem 9. September 2001 von den
USA ausgerufen wurde und zum Ein-
marsch in Afghanistan führte. Die UN
habe zuvor vor den Ausbildungslagern
der Taliban gewarnt und gesamtstrate-

gisch stelle sich die Frage, was passiere,
wenn die Atommacht Pakistan destabi-
lisiert werde. 

„In der Öffentlichkeitsarbeit hat die
Politik versagt und schickt seit acht
Jahren Soldaten ohne richtiges Gerät in
den Kampf“, kritisierte General a.D.
Fahring, der forderte, dass die Politik
nicht nur um die Herzen der Afghanen,
sondern auch um die Herzen der Deut-
schen kämpfen müsse. Angesichts von
17 im Kampf gefallenen deutschen Sol-
daten in den vergangenen acht Jahren
könne man nur von „Schweineglück“
reden, stellte Reinhard Erös die rheto-
rische Frage nach dem richtigen Ab-
zugszeitpunkt für die Bundeswehr. Als
Kardinalfehler bezeichnete er die Ein-
setzung von Präsident Karzai. „Setzt
den bis 1973 amtierenden König Zahir
Schah ein“, habe er 2001 den Politikern

empfohlen, denn Afghanistan sei kein
Zentralstaat und der aufgeklärte Mo-
narch habe seinem Land 40 Jahre Frie-
den und Entwicklung beschert. „Wir
haben politische Fehler gemacht“, er-
klärte Ex-Bundestagsabgeordneter
Nachtwei kritisch, dass die Anfangs-
hoffnung erloschen sei und man in
Deutschland ein „gedruckstes Verhält-
nis zum Afghanistaneinsatz“ habe.
„Wir müssen den Mut zu unangeneh-
men Wahrheiten haben“, klagte er über
die „Langsamkeit des Lernens in der
Politik“. „Wir können die Taliban mili-

tärisch nicht besiegen“, stellte er un-
umwunden fest. Als Trauerspiel be-
zeichnete Reinhard Erös die Umset-
zung des deutschen Versprechens af-
ghanische Polizisten auszubilden. „500
Ausbilder hätten wir gebraucht, und es
waren 15“, erklärte er den erstaunten
Besuchern, dass der ehemalige bayri-
sche Innenminister Kurt Beckstein ver-
boten hatte, in seinem Bundesland ak-
tiv Polizeiausbilder anzuwerben. 

„Machen Sie uns etwas Mut für den
Einsatz“, wollte sich Generalmajor
Bühler mit dem pessimistischen Lage-

bild von Erös nicht anfreunden. Be-
kanntlich hat die 10. Panzerdivision
seit dem 1. März die Führung des deut-
schen Afghanistaneinsatzes übernom-
men und entsendet bis Jahresende ins-
gesamt 7000 Soldaten. Landrat Dirk
Gaerte, Gastgeber der Veranstaltung
und Studienkollege von Reinhard Erös,
bedankte sich namens des begeis-
terten Publikums für einen bemer-
kenswerten Vortragsabend, der bei zi-
vilen Gästen und Uniformträgern viele
Diskussionen und Nachdenken aus-
löste.

Mut zu unangenehmen Wahrheiten
➤ Diskussion nach Vortrag

über Afghanistan 
➤ Grünen-Politiker Nachtwei

räumt Fehler ein
➤ Experte Erös sieht keine

Chance für Militärerfolg

Reinhard Erös
dekorierte seinen
Studienkollegen
Landrat Dirk
Gaerte mit einer
echten Pasch-
tunenkappe. 
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„Wir müssen den Mut zu unange-
nehmen Wahrheiten haben.“

Reinhard Erös, Afghanistan-Experte 
................................................

die Power-Point-Predigt und die Für-
bitten, der Willkommensgruß und
nicht zuletzt die Dekoration. Diese Er-

Pfullendorf (jgr) Mit einem kleinen
Happen wurden die Besucher des
ökumenischen Jugendgottesdienstes
in der Christuskirche empfangen: ein
Stückchen Brot, versehen mit einer
Botschaft über das Wesen der Freund-
schaft. Das war nur ein Aspekt, den die
Firmlinge und Konfirmanden in ihren
Vorbereitungstreffen gemeinsam er-
arbeitet haben. 

Unter der Leitung von Gemeinde-
diakonin Tina Boy und Gemeinderefe-
rent Konrad Krämer hatten sie ganz
unterschiedliche Herangehensweisen
an das Thema ausprobiert. So entwi-
ckelten sie Gebete und Liedauswahl,

gebnisse stellten sie anschließend in
einem kurzweiligen Gottesdienst ih-
ren Alterskameraden, Eltern und Ge-

schwistern und anderen Gästen vor.
Die Band „Sixpack“ sorgte für den mu-
sikalischen Part.

Freundschaft ist wertvoll. Sie be-
deutet viel mehr als Schönheit, Macht,
Geld oder berühmt sein. Sie muss
wachsen und sie braucht Zeit,
Freundschaftspflege bedeutet Arbeit.
Aber es lohnt sich, diese Zeit und Ar-
beit zu investieren, darin waren sich
die Jugendlichen einig. Denn nicht
zuletzt wächst so auch die Freund-
schaft zu Gott – und das sei das Wich-
tigste.

Im Anschluss an den Gottesdienst
trafen sich die Jugendlichen noch zu
einem kurzen Austausch im Foyer der
Christuskirche. Die Verantwortlichen
sind sich sicher: auf diesen ökumeni-
schen Jugendgottesdienst sollen noch
weitere folgen. 

Freundschaft ist wertvoller als Ruhm 

Firmlinge und Konfirmanden gestalteten in der Christuskirche Pfullendorf einen ökume-
nischen Gottesdienst zum Thema „Freundschaft“. B I L D :  GR Ä B N E R - RE U T T E R

Jugendliche gestalten ökume-
nischen Jugendgottesdienst in
der Christuskirche 


